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Originalberichte gelehrter Gesellschaften.

Sitzungsberichte der Königl. ungarischen naturwissenschaftlichen

Gesellschaft zu Budapest.

Facli-ConftTCiiz für Botanik am 11. Octobcr 1893.

Ludwig Simoiikai:

Beri eil t i ^-11110:611 zur Flora Ungarns.
111. Mittheilung.

Unter dem Titel: „Die Tricherae der Flora unseres
Vaterlandes" hebt Vortr. zuerst jene Charakterzüge hervor,
welche das Genus Trichera 8chrad. von den vier einheimischen

in die Familie der Dipsaceae gehörigen Gattungen und der bei uns

nicht auftretenden Gattung Knautia L. unterscheiden. Dasselbe

unterscheidet sich genügender Maassen von den einheimischen

Gattungen dadurch, dass das Blütenlager der Blütenköpfe ohne

iSpreublättchen ausgebildet ist. jedoch hat es diesen Charakter-

zug mit dem Genus Knautia L. gemein. Es ist habituell unter-

schieden von dem letztgenannten Genus, auch darin, dass sein

Blütenstand eine vielblätterige und abstehende Hülle hat, dass

seine zweilippige CoroUe vier Lappen aufweist, welche aufrecht

stehen und sowohl an Gestalt als Grösse weniger differiren und
dass auch die Doppelkrone der Frucht anders gestaltet ist, indem
die Knautia Linne's einen an die Kornrade (Githago) erinnernden

Habitus hat. die Blütenstandhülle derselben wenigblätterig ist

und den Blütenstand in cylindrische Form zusammenpresst ,

die Corolle derselben ist nach eigener Untersuchung nicht vier-,

sondern dreilappig. Die Untersuchung hierüber vollführte er an

Knautia orientalis L. an bei Burgas gesammelten Exemplaren.
Der eine Corollenzipfel ist auffallend gross und breitet sich beinahe

horizontal aus, einem länglich-elliptischem Segel gleich, die anderen
zwei Zipfel sind hingegen schmal-lanzenförmig, verhältnissmässig
klein und an der Corollenkehle einander gegenüber stehend er-

heben sie sich bogenförmig aufwärts.

Auf Grund dieser Beobachtungen schliesst S. sich der Ansicht

Jener Botaniker an, welche, wie z. B. Nyman, das seit 1752
bestehende Genus Knautia beibehalten wollen und von demselben
unterscheiden das aus der einen Gruppe der L inne 'sehen Scabiosae

gebildete und von Schrader bereits im Jahre 1814 benannte

Genus Trichera. Aus verschiedenen Gründen mag 8. der Be-

nennung der aus dem Jahre 182o stammenden Knautia Coulter

nicht beistimmen und kommt zu dem Resultate, dass jene PHanzen,
welche wir bisher unter dem Genus Knautia mittlieilten, viel

richtiger in das Genus Trichera aufzunehmen seien. Nach der

Bestimmung des Gennsnamens geht dann Vortr. auf einige Be-

richtigungen über, welche sich auf die Arten unserer Tricherae

und deren Varietäten ]>eziehen. Zu allererst bezweifelt er, dass

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



100 Königl. ungarische Naturwissenschaftliche Gesellschaft zu Budapest.

jene Pflanzen, welche in der Kerne r 'sehen Flora exsiccata austro-

hungarica unter Nummer 2277 versendet und als deren Synonym
Knautia Drymeia angegeben wurde, weder Scahiosa Pannonica Jacq.^
noch auch Knautia Drymeia Heuff. sein können. Beide, sowohl die

von Jacquin, als auch die von Heu f fei angeführten Pflanzen

gehören zu dem Genus Trichera. Doch die von Jacquin er-

wähnte pannonifcche Pflanze wird vom Autor selbst als Synonym
der /Sc. silvatica L. oder der Tr. silvatica Sehr, angeführt (Observ.
bot. I. 28), diese Pflanze entspricht daher nicht nur den Worten,.
sondern auch der Zeichnung J a c q u i n 's vollkommen, andererseits

ist die unter Nummer 2277 versandte Pflanze auch verschieden

von der Tr. silvatica (L.). Auf der Basis der vorgelegten Original-

Exemplare weist Vortr. nach, dass die Kn. Pannonica der „Exsiccata''
nichts anderes als die Kn. intermedia Persch. et Wettst. sei, nichts

anderes als eine in pflanzengeographischer Hinsicht höchst inter-

essante Art, welche in unserer Heimath von der österreichischen

Grenze bis an die Donau und die Szäva verbreitet ist und dort

die Tr. silvatica und Tr. Drymeia vertritt.

Da die Kn. Pannonica der „Exsiccata" nicht nur in der

Umgebung Wiens, sondern auch noch anderorts in Oesterreich

vorgefunden wird, so ist es möglich, ja sogar wahrscheinlich, dass

Jacquin unter seiner Sc. Pannonica diese Pannonien so vor-

züglich charakterisirende Pflanze mitverstanden hat. Die Be-

nennung K7i. Pannonica oder aber Tr. Pannonica kann als eine

veraltete und theilweise zweifelhafte keineswegs Geltung behalten.

Es folgt daraus, dass die zu dem Formenkreise der Trichera

arvensis L. gehörige und seit 1856 als Art benannte Kn. Pannonica

Heufi". auch in jenem Falle mit einem neuen Namen versehen

werden muss, wenn dieselbe auch nur als Subspecies oder aber

als in pflanzengeogiaphischer Hinsicht merkwürdige Varietät be-

trachtet werden sollte. Er weist hierauf an einem Exemplar nach,
dass die gelblich-weisse Kn. Pannonica Heuff. auch in der Um-
gebung Budapests als Seltenheit vorkommt und dieselbe in

Büdöskut, also am Original-Fundort, auch nur als Rarität zu be-

trachten sei, weil man dieselbe dort mit gelblich-weissen Blüten

nicht angetroffen hat. Andererseits entsprechen die dem Formen-
kreise der Kn. arvensis angehörigen Knaidien mit violetten und
bläulichen Blüten

,
welche Dr. Arpäd D^gen in Büdöskut

sammelte, vollkommen den Exemplaren des Heuf fe 1 'sehen

Herbariums, welche unter dem Namen der Kn. Pannonica Heuff.

von Wierzbicki gesammelt wurden. Auf dem Kalksteingebirge
des Budapester Gebietes ist auch die violett und blaublütige Form
der Kn. Pannonica Heuff. anzutreffen. Vortr. sendet daher sowohl

die gelblich-weissen, als auch die violett- und blaublütigen Formen
unter dem gemeinschaftlichen Namen Tr. Budensis an die Exsiccaten-

Sammlung Kern er 's, indem er eine Namensänderung für un-

umj^änglich nothwendig und eine Verschiedenheit der Blütenfarbe

als keine constantc Arteigenthümlichkeit hält.

Zuletzt bemerkt er, dass die Blüten unserer Trichera regel-

mässig bläulich oder violett seien, doch wären bei allen Arten.
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'.gelblicli- weisse oder weissfarbige Formen anzutreffen. Solclie

„flore albo "-Varietäten fand er bei Tr. silvaiica (L.), Tr. intermedia

(Perscli. et Wettst.), Tr. lougifolia (W. K.) und besonders im
Artenkreise der Tr. arvensis (L.). Die gelblich-weisse Tr. arvensis

•der Nordwestkarpatlien habe bereits viele Namen, unter welcher.

<?r Sc. piibescens (W. K.) für den ältesten hält.

Vilicenz IJorbäs erwähnt, dass die Flora exsiccata austro-

hungarica, Beck 's Flora von Nieder-Oesterreich sowohl als auch
die von den Gestaden des Balatons beschriebene Kii. Pannonica
Heuff. betreffs der nachbarlichen und heimischen Knautien seine

Aufmerksamkeit in grossem Maasse erregt haben, insbesondere

weil er als Mitglied der Balatoncommission der ungarischen

geographischen Gesellschaft mit der Flora des Balaton sich be-

schäftigt und bereits zweimal die Kn. Pannonica Heuff. suchte.

Nach Beck wäre Trichera Sclirad. nur ein Subgenus der Gattung
Mnautia L., und die Kn. Pannonica Jacq. nicht das, wofür sie

Wettstein hält, und betrachtet die -ffw. dipsacifolia als besondere

Art, welche in der Gruppe der Kn. silvatica die schmalstblätterige
ist. Er hält die Aufstellung der Benennung der Kn. Budensis für

verfrüht, weil im Jahre 1874 auf dem Geliertberge eine einzige

weissblütige Staude wuchs und seit jener Zeit Niemand dieselbe

Avieder vorfand. Wenn die Pflanze S i m o n k a i 's seinen eigenen
Worten gemäss nicht Kn. Pannonica Jacq. Aväre, sondern Kn.
Pannonica Heuft\, so könnte man letzteren Namen beibehalten,
"\veil J a c q u i n eigentlich nur Sc. Pannonica und nicht Kn. Pannonica

beschreibt, die Wettstein 'sehe Kn. Pannonica hingegen jünger
(1882) als die Kn. Pannonica Heuff. (1856) sei und also nicht in

Betracht gezogen werden kann. Wenn Kn. Budensis = Kn.
Pannonica Heuff. sei, und Avenn man den Albinismus der Knantia-

Blüte als besonderes Artkennzeichen, wie Vortr. selbst zugab,
nicht annehmen mag, dann fällt Kn. Budensis genau mit Kn. inter-

media zusammen, weil auf dem Originalstandorte der weissblütigen
Kn. Pannonica Borbas violettblütige Kn. intermedia sammelte.

Simoukai hält seine Behauptungen auf Grund seiner gemachten
Beobachtungen und Studien aufrecht.

Tincenz Borbäs demonstrirt hierauf

ein typisches Hieracium Tatrae

aus Blatnitz und vergleicht dasselbe mit der von Sprengel ge-
lieferten Beschreibung des H. glaberrimum und weist deren voll-

kommene Verschiedenheit nach, so dass kein Grund vorhanden
sein könne, den Namen H. Tatrae durch H. ghaherrimum ver-

-drängen zu lassen.

Stephan Csapodi behandelt:

Das Vegetiren der Schimmelpilze auf festen
Arsen verbin düngen,

nach Experimenten mitgetheilt von B. Gosio. Die Versuche des

litalienischen Autors beweisen, dass die Schimmelpilze, und besonders
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Mucor Mucedo, auf feste Arsenverbindung lösend einAvirken und':

arsenhaltige Dämpfe entwickeln. Interessant ist, dass das pilz-

tödtende, als Conservirungsmittel benutzte giftige Arsen die Schimmel-

pilze nicht nur nicht tödtet, sondern ihre Vermehrung begünstigt.
Aus hygienischen Gesichtspunkten wären diese Versuche wichtig,
weil dadurch nachgewiesen wird, dass arsenhaltige grüne Tapeten
der Gesundheit nachtheilig seien. G o s i o 's Versuche weisen auch
den Weg ihres Gefährlichwerdens nach.

Instrumente, Präparations- und Conservations-

Methoden etc.

Czapski, S., Theorie der optischen Instrumente nachi
Abbe. (Sonderdruck aus dem Handbuch der Physik von
A. Winkelmann.) 8^ 292 pp. Breslau 1893.

Obwohl das vorliegende Werk seiner ganzen Anlage nach in^

erster Linie für den Physiker von Fach geschrieben ist, darf dasselbe

doch an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben; dasselbe stellt

nämlich die erste abgerundete und völlig durchgearbeitete Dar-

stellung der Abbe 'sehen Theorie der Wirkungsweise der optischen
Instrumente dar, die ja speciell auch auf die Entwicklung des-

Mikroskops von der grössten Bedeutung geworden ist.

Uebrigens haben die Abbe 'sehen Untersuchungen und An-

schauungen doch nur den allgemeinen Gang des vorliegenden
Werkes beeinflusst; die Ausarbeitung der einzelnen Theile desselben

ist dagegen lediglich das Verdienst des Verfs., der ja auch als

wissenschaftlicher Mitarbeiter der optischen Werkstätte von Carl
Zeiss über ein reiches Maass von praktischen Erfahrungen verfügt.

Eine eingehende Bearbeitung erfährt nun in dem vorliegenden
Buche namentlich die Theorie des Aplanatismus und der Achromasie
und der Einfluss der Strahlenbegrenzung auf die von optischen
Instrumenten erzeugten Bilder. An die allgemeine Behandlung
dieser Gegenstände schliesst sich dann eine specielle Besprechung
der wichtigsten optischen Instrumente, in der auch dem Mikroskop
ein besonderer Abschnitt gewidmet ist. In diesem werden u. a.

auch die hauptsächlichsten Constructionstypen der optischen Theile

des Mikroskops in ihrer historischen Entwicklung besprochen.

Unberücksichtigt blieb in dem vorliegenden Werke leider die

Abbe 'sehe Theorie der secundären Abbildung. Verf..

stellt jedoch in Aussicht, in einem besonderen Bändchen, das er

binnen Jahresfrist abgeschlossen zu haben hofft, eine entsprechende

Bearbeitung dieser Theorie folgen zu lassen.

Zimmermann (Tübingen).
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